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Bremer EiIlfalTIilienhäuser.
Von rJlters h.er Jst in Bremen die Bauweise des

ßihfamiiienhauses' hochgehalten wO'rden 'und. 110ch heute
¥eiÜe'ITt dar-tein großer Teil der Bevölkerung die Vor.
züge 'des Wolmcns im Eigenhanse. -Auch bei seinen

- ba,ugcsctzlichen utId bautechnischell Maßnahmen zur
förderung des Kleinwohuungswesens blieb Bremen sich
des außerordentlichen sittJichen, voiksgesundheitIichen
und 'damit nationalen \-Vertes seiner Eigenheit bewußt
und grÜndete diese MaRnahnfcn auf das Bestreben
möglichster f6rderullK des Kleinhausbaues. vor allem
der fördenmR des Einfamilenhauses. Des weitcren
Kründen sich die daselbst gctrpffcnen Maßnahmen auch
auf die - überlegung;, daß es VOr .gIlem die private Bau
tätigkeit sei, der jie Erstenung guter Kleinhällser wirt
schaftlich mÖglich gemacht werden mÜsse. Bauge
nossenschaften und Bauvereine mögen regelnd in die
Bautätigkeit eingreifen, - ihr vVirken darf in keiner
\Veise geschmälert werden -, die tlauptwohnungser
steJhmg aber wird nach wie vor Aufgabe dcs privaten
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Ba   w,erbes bleiben. Aus'  diesen O er egun ?Jn heraus
cntstand zunächst das Ortsgesetz Über. den Bau von
Kleinhäusern vom 18. Juli 1913, das Maßnahnlcn ent
hält, dfe sich sowohl mit der Straßenanlage tIndder Zu
gangiichkeit der I-Iäuser  ls auch mit der bau
technischen Seite des eigentJichen Hausbaues be
rasscn. eine weitere und wesentHche Förderung: wIrd
dem Kleinwohnungswesen jedoch durch entsprechenJe
ßaupilege und Bauberatung zutei1. \Vas nützten
schließlich die durch das Gesetz geKebenen VcrbiHigungs
mögIlchkeiten, wenn durch ungünstige bauliche (je
staItung des Hauses die zugelassenen Erleichterungen
zum Nachteil des Käufers wieder :J jfgcwOge:l würden.
Gründend au! das Gesetz sucht daher die Brep1er Bali
beratung den Unten1Chmer zum Bau von Hansml1stcr
formen (Typen) zu veranlassen, die BilIigkeit in
ocr IierstelltUlg mit zweckmäßiger Baugestahung unter
Berücksichtigung der kultureIl berechtigten Ansprüche
der einzelnen Bevälkcrungsschichten vereinig;en.

Unter .jen so entstandenen lieuen '\Vohntypen lehnt
sich der in Abb. 1 dargesteJlte an den in Bremen al11
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meisten verbreiteten Iiaustyp an, der im Erdgeschoß
zwei Zimmer mit Küche und im Obergeschoß (Dach
geschoß) zwei Schlafräl1me (Kammern) enthält. Von
einem wiudgcschützten Vorpli1tz aus betritt man Jen
inneren Vorraum des Hauses, von dem aus eine ein
läufige, zweimal gewendelte Treppe nach oben führt.
Seitlich dieses Vorraums Hegen im erd geschoß die zwei
Zimmer an der I(opfseite des Vorraums liegt die Küche,
\eitJich 'des IiallScing,- '\11g-s der Ahortraum. Im Dachg;e
schoH sind an .der Straßenseite Über die ganze Dreite::
des lial!SeS eine Kammer, 811 der RückseHe eine zweite
K-uTImer und die \V8schkiiche angeordnet. Letztere
dIent gleichzeitig als Bad. Das naus ist in eiBcm Teil
lInterkellerL Die Dreite (lieses lianstyps beträgt 5,50 m,
die Tiefe 8,00 TIJ. die Überbaute fläche somit 44,00 qm.
Die \VormWkhc (Wohnnngsfläche J{]%chl. Mauern, Vor
raum, Treppe, Abort, Keller nnll Dachboden) mißt
54.30 Die Baukosten des Hauses heJaufen sidl anf
-1500 1914). Dieser Typ ist, leider nur in der

Breite von 5.15 m lind manchen auch für
das Bild nac1lleili;::;cn Abweichu!1.'J;t'n vom Ent
wurf durC]l den &;cmeiJJllfitzigen Brcmen-Ballvcrein am

, ueltl eIsten Gartengang, ausgeführt.
Hallsbreite gestattet bei der Art dieses

p,eniIgenc1e .Breitenentwicklung der
Zimmer. fÜr flausbauten von wenJgcl [I}s 5.50 m <,imj
daher ahdere GrunJriB!6sungen crfar.acrllch, Ldsllngen.
die geniigend große \VollOrfiume ermög!ichen.

So ist fÜr ci!le ßreite VOn 5 m ein Typ \Ior):iandcn.
der sich im Orul1driß an einen preiSgekrÖnten Wettbe
\\'erbscntw!!rf jes Architekten Sroffregen in illrel11cn,
anlehnt (Abb. 21. VOI1 eincm Vorra!1m ;His betritt lTlan
seitlich die nnch der Strafk liegende Stube und
aus eIDe nacJl OeT RÜckseite des tlause  liegende

an die ::,ich die Spti]- und \VaschI.,üc'he mit Bad
lind Abonr8um anschlieHt Zwischen dcp
beiden führt vom V orr;:t1un aus die Treppe
zum DachgöchoD. fbs Dachgeschoß cnthEiH zwei, dic

Vorderseite des Hans-e'i einnehmende Scblaf
Ein Teil des Iianses ist unterkellert. Die

Tiefe des liauses beträgt 8,50 m, dje Überbaute Fläche
42,50 qm  Das Haus enthält 51.00 am Wohnfl5che. Die
Baukosten bctrag-cn 4200 äff (Mai 1914). Zwei nacn
dem \Vettbcwcrbsentwurf ausgefÜhrte Häuser, an die
jch dieser Orunc1riG anJchnt, sind in der Norden11a1!1er
Straße vom GemeinnÜtzigen Bal1verein al1sgcführttl ,.

Eil1 weiterer Typ, der sich Ruf elie Erfahrl1n ;<Ji- l1f
haut, (jaß \Volmkfichenhäuser von der Bremer BevÖ]
kerun.z nicht gerne gekauft werden, hat Anklang
bei verschiedenen Unternehmern gef\lndcl1. Es ist
ein Typ mit einer Breite von 4,50 m und einer
Tiefe von 8.00 m, also einer Überbautcn fläche
von 36,00 Qm (Abb. 3). Durch einen kleinen Windiang
betritt man den Wohnraum, der die gan  Breite de
liauses einnimmt. An diesen \iVohnraum ''''schließt siel;
nach dem Hof zn ein' Kochraum und ein \Vasehraum mit
Bad und Abort an. Ocr Kochraum ist so knapp be
messen, daß CI' nicht zum AufenthaH für die ganze fa
milie eil11äc!t, liegt aber andererseits so, daß von ihm aus
die Hausitau und Mutter die im Wohnraum 11l1J im Hof
oder Garten sich aufhaltenden Kinder beobachten kann,
Vom Wohnraum aus führt die Treppe nach dem Dach
geschoß, das eine große Schlafkammer und zwei kleinere
Schlafkammern enthält Das Haus hat 38,90 qm Wohn
iläche. DIe Baukosten belaufen. stch auf 3400 d!( (Mai
1914),

Den billigsten Typ, allerdings unter Anordnung einer
Wohnküche, hat bei ,einer Breite von 4,25 m, und einer
Tiefe von 8,60 m, aJso mit einer überbaut n Fläche von
36,00 Qm Herr Architekt T-Tugo Wagner vor einigen
Jahren in seiner Oramker W ohnungssiedelung gebaut.
Abb. 4 zeigt den Qrul1driß dieses ",Typs, der im Erd
g;eschoß einen Wohnraum und eine Wohnküche, beide
in voller Breite- des Hauses, enthält. VOll Jem \Vohn
raum aus fÜhrt die Trbppc nach dem Dachg;eschoß, das
eine Schlafk'J,mmer, eine WaschkÜche - und den Abort
raum auh\! eist. Auch dieses Haus ist nur teilweise
nnterkel1ert. Die \Vohnfläche dieses Iiauses mißt
.:1-1,00 ::[m. Die Baukosten betrugen nach der Abrechnung
im Jahre 1910 2773 dt, si.e würden sich bei den heutigen
(Mai 1914) Baupreisen auf etwa 3100 d!( stcllen.

Die niedrigen Preise dieser Bauten müssen auftaUen,
d<1s Geheimnis derse1heIl liegt aber nur in 'der grund
sätzlichen Anwendung des- eing'cbautel1 Hauses, des
Reihenhauses, das nur zwei Schauseiten aufweist, desscn
Vorzug - nebenbei bemerkt -, auch in einer spar
samen Bc11cizung Iie,\. ;t. ferner in der durch das Gesetz
.!.!;eKcbenen billigen tferstc1lungsm6glichkeit. sowie end
Hch, - und zu einem nicht I1nwescntlichen Teile -. in
der hanfigen Wiederholung einer und derselben Muster
form. in der Typenhausbauweisc. Durch die häufi\!:e
\Viederholung einer und derselben Hatlsfonn wird eine
rilsche I1nd einfache Arbeitsweise sowohl bei der tfer
richtung- der Baustoffe in der vVerkstatt, wie bei deren
Verl1.rb itl1ng- an Ort und Stelle erzieH; TÜren und
fenster, Bulkel1hölzer, Dachrinnen usw. könncn in
.0;lcichen Ausmaßen hergestellt, ihre Verlegung an Ort
und Stelle einfach lind rasch bewerksteJIig-t werden:

die Manrcrarbeit gellt flott von der Hand. Aller
darf aber nicht  in llnd dieselbe tlausform bis

zur 8ußerstell Niichternhcit auf hunderte von Metern in
gerader Str<1ßenlinie gepeitscht \verden. Wir werden,
!Im gute Stadtbilder zu erzielen. die kÜnstlerische
\Virkung Sl1chen mÜssen einerseits in der Schaffung einer
für die \Viedcrholullg geeigneten .InIten Grundform.
andererseits in geschickter BaulinienfÜhrung und guter
Verteilung der einzelnen Bautypen und Baurnassen.

[] ===== []

Kitte zur Befestigung von Glasplatten
auf Stein.

NachdlUck verboten.
ATK. Glasplatten dienen schon seit vielen lahren

zur VcrkLei 1ung von Mauern, teils zu Isolierzwecken,
teils zum Zwecke der Verblendung. In letzterem falle
finden namentlich undurchsichtige, farbige Glasplatten,
oder solche mit undurchsichtiger, farbiger Decl{schicht
Verwendung, die Ilach mannigfachen, zum Teil paten
tierten Verfahren herlgest.eJIt werdeR und zur Nach
ahmung von Majolika, edlen Steinarten usw. dienen.
Sie werden nicht mir für den Innenausbau, sondern auch
in der AusdehilIl11g großer Quadern an Außenwänden
VOll GebUuden und selbst znr Bekleidung von Beton
brii"cken. TUllne]wäl1den usw. verwendet.

'VrTährelld man nun die k1eincn Glasplatten von
etwa 14 bis 16 Cm Seiteniäuge, wie sie als Fliesen zur
\Vandverkleidung Verwendung finden, in einfacher
Weise auf die mit Zementmörtel beworfenen Mauern
bringt. verlangen große und schwere Glaskörper
kräftigere Bindemittel. Der Zement haftet an sich nicht
sonderlich fest auf Glas, und es verlarugen daher auch
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die kleincn GlasfIiesell besondere tlilfsmitteL Man ver- schaftlichen und klimatischen Voraussetznngen in er
sieht sie auf der RÜckseite mit Nliten oder falzen, in freulichem Maße günstig bceinflußt.
welche der Zementrnörtel eindringen kann, oder mit In den Städten ist aus den im letzten Berichte mit
Haken, ,die an das Glas angeschmo!zen sind und in den geteilten GrÜnden der Wiederaufbau noch nicht so weit
feuchten Zementmörtel eingedrückt. werden. Beim Er- vorgeschritten. Es Hegt das in der Natur der Sache
härten des Zements entsteht auf diese Weise eine feste nuJ ist eine durchaus gesunde Erscheinung. Die Grund
mechanische Verbindung. für größere Glaskörper sind stücksreguJierungen. das sorgfältige Abwä)2;"en der ciu
derartige Befest gungs ittel teils unzweckmäßig, teils zeInen Interesscn, das gesunde AusreIfen der städtc
unzulänglich, so daß man der Verwendung; kräftiger baulkhen Gedanken, das Auswerten der täglich im
Kitte den Vorzug gibt. V/iederaufban selbst gemachten Frfahrungen, die wirt

Zu diesem Zwecke sind namentlich ?:cwissc As- schaftlichen Gesichtspunkte, die beschränkte Zahl ,der
phaJtkitte geeignet, die mau aus einer Mischung von verfügbaren Arbeit krafte und Baustoffvorräte: alks
Asphalt, Ölen, fetten, \\lachsarten. Harzen u. dgL mit Umstände, die ein Rar :w schne1les Tl mpo hintangehaItcn
Zusätzen aus faserstoffen. Sand l1SW. hersteHt. N:J.ch haben:<
einer östcrreichischen Patentanmeldung (2988/11) fertigt In diesen wenigen Sätzen ist einc große Zahl von
man einen Kitt zur BefestTIg;l1ng von Glasplatten an Gesichtspunkten enthalten. welche beim Wiederaufbau
Wandflächen durch Mischung VOll Zement, Terpentin, zu berÜcksichtigen waren. .,Er hat das bcwliche Oe
,gckochtem Leinöl mit mineralischen fÜllstoffen lInd präge nicht zerstört", schreibt der Konservator. ManWasser, kann anch "das Dorfbild« sagen. Die ostpreußischen

felix Pagnol1 in Lyon (D. R. P. 113924) hat einen Landschaften haben ein streng geschiedenes Gepräge.
KÜt in Vorschlag- gebracht, der so kräftig ist. daß man In Litauen und Masuren, die beim \,oViederaufbau haupt
ihn auch z'ur Befestigung von Glasplatten an Decken säc:hlich in Betr.:lcht kommen, gibt es andere Dorfbilder,
verwenden kann, und zwar ohne Zuhi!fenalime von  1s im Ermlande oder im Ober1ande Die alten zum
Haken und ähnlichen Befestigungsmitte]n. Die mit den Teil reizenden Bau\verke verdanken ihre Entstehung
OIasp1attcn zu bedeckende \VandfJäche wird zunächst der wirtschaftlichen Entwickelung. lInd man muß
mit 'einem überzug bedeckt, um das Eindringen VOn Litauen und Masuren gesehen haben, um ein richtiges
feuchtigkeit zu verhindern und die Wandf!äche zur L .teil fiber die OrtsbiIder zu fäHen.
Verbindung mit dem auf jie GlaspJatte aufzutnl.g:enden Die masurischen Bauernhöfe zeigen nicht jene be
Kitt geeignet zu machen. Dieses IsoHerung-smittel oc- hag liehe Breite wie etwa in dem fruchtbaren Litanen
steht aus einer Lösung von Harz oder Teer in Leinöl und Ermlande. Die Gebäude sind im a1J emeif\en
oder einer sonst Recfgnetell fettigen f!nssigkeit. Der klei.ner. weil der Boden nic:ht so ergiebi-s ist. Docl1
Kitt wird in folgender \Vclse hergestellt: VolIkommen auch das masurische Gehöft entbehrt nicht des bau
ausgetrocknete Schlemmkrcidc wird mit heißem Leinöl Hchen Schmuckes. Die Eigenart masurischer Dorf
angerieben und, während sich die Mischung noch in - biJder wird yom Konservator in seinem 1911 bei
neißem Zustande "befindet, Harz hinzm;cfiigt. E. \Vasrnuth in BerHn herausgegebenen \Verke "Bal1em_

Das durch das hciße Öl verflüssigte, mit der r.äuser und Iiolzkin:hen in Ostprel1ßen" sehr eingehend
Schlemmkreide vereinigie Harz bildet dabei einen ia Vi ort und BHd behandelt. .,In den Bauerndörfern
Schmelz (EmaiI). der von feuchtigkeit und Säure nicht sind die einzelnen tIüfstelIen ziemlich schmal aufg-eteilt
angegriffen .wird, altcn äußeren Einflüssen \\ridersteht lInd darum die Häuser fast immer mit der Giebelseite
und sowohl an dem Glas"e,'"' wie an der. mit dem be- der Straße zugekehrt, in einzelnen Dörfern sogar ganz
sehriebenen Isoliermittel bestrichenen Wand sicher regelmäßig." fÜr den Architekten "\vird dieses \Verkhaftet. fr. Iith. beim Wiederaufbau wertvolle Dienste geleistet haben,

weil er sich ganz in den Geist alter masurischer Bau
meister vertiefen kann. Auf die Giebelhildung des
\Vohnhanses ist viel Mühe 3uf.zcwendet worden, wozu
Holz als fast 311ss<;hlicß1icher fiigsamer Baustoff Sehl"
g:eeignet war.

Das Goldapflüßchen wird als Grenze zwischen Ma
suren und Litauen bezeichnet. "Wo die Litaner vor
Jahrhunderten wohnten, da wohnen sie ziemlich genau
noch heute. sprechen ihre eigene Sprache. haben ihre
Art Sitte und Tracht erhalten und sicherlich auch ihre
Ba weise, deren Einfluß bis \veit über die. heutigen
Grenzen Litauens jetzt noch nachzuv..reisen ist."

'\Vas der Konservator in dem schon genannten
\Verke über die Entwickelung des litanischen Bauer
hauses und Bauernhofes sagt, muß VOn jedem Architekten
studiert \v-erden, um iu der litauischen Bamveise Be
scheid zu wissen. Namas oder Rauchhalls. Stuba,
MaItuwe, Jaujen, Pirtos, KIate sind heute meist nnbe
kannte Begriffe; abet an den heutigen Gebäuden wird
'der Bausachverständige deren Verschmelzung leicht erkennen. '

Der Litauer legt auf jie Eigenart seines liauses be
sonderes Gewicht und weicht vennöge seiner zähen
Art nicht leicht davo!! ab. Er ist der konservativste
Bewohner des deutschen Ostens.

tJ=tJ
Ostpreußens Wiederaufbau.

Ober den Wiederaufbau der Provinz Ostpreußen
sind wir im aHgemeinen unterrichtet. Die von ver
schiedenen Seiten erstatteten Berichte berückskhtken
fast ausschließlich die tatsächliche Seite, während  jer
soeben erschIenene Jahresbericht des Konservators ß1.U
rat Dethlefsen in Königsberg Pr. an die ProvinzkolTI
mission zur Erforschung und zum Schutze der Denk
mäJer in der Provinz Ostpreußen mehr jie ideeJIe Seite
hervorhebt, so daß derselbe ,eine wertvoI1e Ergänzung
bUdet Dieser neueste Bericht umfaßt die Jahre ]9]6
und ]917. Es heißt dort:
,)Der Wiederanfbau auf dem flachen Lan,;/e ist schall
sehr weit vorgeschritten und läßt in der ganz über
wiegenden Hauptsache erkennen, daß er Vlege geht,
die man .durchaus billigen kann. Er hat erhebliche
technische und wirtsc1i ftliche Verbcsscrl1ngen mit einem
Schlage großzügig in das Land gebracht Er hat da
ne'be:s aber auch das bauliche Gepräge des Landes nicht
zerstört, sondern mit wenigen Ausnahmen im Sinne
eines Verbesserns und Steigerns im Rahmen der wirt.
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Für die Praxis.
Gefrierschutzmittel für Mörtel und Beton. Ist man

während der kälteren Jahreszeit g-ezwungen, Maurer _ Tarifangeiegenheiten.
und Betonarbeiten auszuführen, so läßt sich dies ohne Der Achtstundentag im Baugewcrhe. Die alige
Zusetzen von kÜnstlichen Mitteln am besten dadurch meine Einführung des achtstÜndigen Arbeitsta,!J:es hat
bewirken, daß man die zur Verwendung; geJangcnden im Bau g ewe r b e, in dem in den Wintermonaten
Baustoffe, wie Steine, Mörtel, Sand, Wasser usw. meist -weniger als acht Stunden gearbeitet wird, zu einer
mäßig anwärmt nnd außerdem einen rasch bindeNden erheblichen F.rh6hullg der Stundenlöhne der Arbeiter
Zement verwcndet. Ferner muß Jer Wasserzusatz auf g-cführt, die in den meisten Ortcn, die bisher zehn
das geringste Maß beschränkt werden. Die allgemein _ stündigc Normularbeitszeit hatten, 25 v. fI. beträgt, in
bekannten frostschutzmittel, wie Salz, kalzinierte Soda Orten mit geringerer Normalarbeitszeii entsprechend
(Natriumkarbol1at) und verschiedene andere im Iiandel weniger, Nach einer Entscheidung' des Zentral aus
beiindIichc, aber in ihrer Zusammensetzung geheim gc- schusses, der mit der DurchfÜhrung der zwischen der
haItene Mittel, verfolgen an sich zwar den gleichen Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände und
Zweck, aber sie haben oft recht unangenehme Bcgleit- den Zentralen der Gewerkschaften abgeschlossenen Ver
erscheinungen, wie nasse flecke, SalzausbJÜhungen einbarung vom 15, Novem r cl. J. beauftragt ist, sind
u. dgl., im Gefolge. Ein anderes noch wenig bekanntes die erhöhten Löhne bereits vom 3D, November ab zu
Mittel ist Chlor mag 11 es i u tn. Der mit einer Ch!or- 7;ahJen. \Vo durch Vereinbarung bereits vorher ein
magnesium-Lösung 1 : 4 angemachte ZementmörteI bzw. Lohnaus ::1eich vor?;enommell ist, soll es dabei sein Be
Beton bindet nämlich bei höheren frost raden viel wenden haben. Die baugewerbIichen Tarifverträge
schneller ab, als der mit reinem Wasser angemachte zwischen Arbeitgeber- lind Arbeiterverbänden bleiben
Mörtel. .AlJerdings bringt der Zusatz von Chlor- 1111 Übrigen bis zu ihrem Ablauf Ende M.ärz 1919 be
magnesium einen festigkcitsverJust. mit sich. er ist in- stehen. - Die Bauunternehmer werden, wie der
des gering, dan er im allgemeinen nicht ins Oe- Deutsche Arbeitgcbcrbuud fÜr das Baugewerbe mitteilt.
wicht Im Übrigen muß man naturgemäß dafÜr soweit vor dem 30. November abgeschlossene Bauver
sorgen, jaß der frisch ausgeführte Beton bei frostge- träge in BetracJlt kommen, von ihren Auftraggebern
fahr rnitteJst Bohlen, Stroh, Pappe. R.ohrrnatten u. dgl. besondere VergÜtung der ihnen durch die unvorher
abgedeckt wird. _ Bei Baugruben hat lTIaTI zuweilen zusehende Lohncrhöhllng entstandenen Aufwendungen
auch eine vollständige Umschließung des gesamten fordern.
Raumes und eine Beheizung desselben vorgenommen.
Wenn auch das Verfahren an sich sehr gut ist, so kann
c:; doch meistens aus wirtschaftlichen GrÜnden nicht zurAnwendung kommen. nn.

\-Venn nun der Konservator rÜhmlich betont, ja8
bei erhebJichen technischen und wirtschaftlichen Ver
besserungen auch das bauliche Geprpge des Landes
nicht gestort, sondern sogar g-ünstig beeinf!ußt worden
sei so wird man diese Tatsache auf das freudigste be
grOßen.

Im zweiten Teile des Berichtes gibt der Konser
vatol' eine übersicht tiber die wichtigeren örtlichcn
Dienstgeschäfte in den einzelnen Landschaften, die mit
uem Wiederaufbau in keinem oder nur losem Zusammen
hang stehen. Es "Nird eine Reihe von fragen an altcn
Rathäusern, Kirchen, Burgen, Schlössern, Stadtmauern
usw. erörtert. Der Konservator will die eigcntÜmlichen
Bauwerke nach Möglichkeit erhalten und schlä.Q;t bei
Erneuerungen .Q;eeigncte Pläne vor. 'Weiß er doch, daL
gerade durch die alten OrdensbDuten das ostpreußische
LandsehaftsbilcI beherrscht wird und daß dieses eigen
artige Bild soJange wie möglich erhalten werden so1I.

tI. Mankowski in Danzig.
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Amtliches.
Neue Baupolizei-Verordnung iür das platte Land

der Provinz Westpreußen. Der Merr Oberpräsident der
Provinz Westpreußen erläßt unter dem 27. August 1918
mit OeJtungsbeg;il1l1 1. Januar 1919 für die Provinz eine
neue Baupolizei-Verordnung für das platte Land.
(Sonder-Beilage Nr. 48 des Reg.-Amtsbl. Danzig.)

Die neue Verordnung ist kurz und. bündig gehalten.
Besondere Vorschriften für Kleinsiedlungen sind eben
ialls vorhanden, aber doch nicht in dem Maß  ausführ
lich berÜcksichtigi, wie es unsere Fachverbände und
Ballinnungen begrüßen wÜrden. Es wäre empfehlens
wert, wcnn der Ji'err Staatskommissar iür das Woh
J1ungswesen streng: darauf sehen wÜrde, daß a1le, Ver
ordnungen in dem von ihm vorgeschlagenen Rahmen
11nd in engster Verbindun  mit den entsprechenjen
fachverbänden durchgeführt 'werden, sonst bekommen
wir wieder eine M'enge Bauverordnungen. dje sich zum
Teil unangenehm widersprechen. PUr die einzeJnen Ab_
tciln] gel1 müßten Zeichnungen zur genallen AufkJärung
vorhanden sein. Es kann doch wirklich nicht schwer
sein, in diesem Sinne cndlich einmal zllfriejenstellcnde
Ergebnisse festzulegen. B i der NeuaufsteHung der
Ballpolizciverordnl1ngen so11 'in erster Linie der Tech
niker und in letzter Linie der Jurist maßgebend sein.
Die Bestimmllni, Zeichnungen auf Pansleinwand zar
Verlage zu bringen, könnte besser fortfal1en. Gute
Lichtpausen tun denselben Zweck. Bei den Berech
nungsgrulldlagen für statische Untersuchung von Hoch
bauten, dürfte etwas mehr Entgegenkommen gezeigt
werden, Ja dies der Wohnungsnot sehr förderlich wäre.
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